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Montag
den 28. November.

(Tageblatt.)

Werſeburger Kreis Blatt.

1881.

Vierundfunfzigſte r

Jahrgang.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

mee
Für den Monat December

eröffnen wir ein beſonderes
Abonnement zu dem Preiſe von
50 Pfg.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs-Poſtanſtalten, in Merſe
burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Wochenſchau.
Eine Woche voll von den kühnſten Combi-

nationen und Vermuthungen liegt hinter uns.
Nach der Eröffnung des hohen Hauſes durch die
Kaiſerliche Botſchaft, die ſo vielfach commentirt
worden iſt, und erfolgter Präſidentenwahl,
in der das ſeltſame Conglomerat von Conſer-
vativen, Ultramontanen, Polen, Welfen und el-
ſäſſiſchen Proteſtlern zum erſten und vielleicht
auch zum einzigen Mal zuſammenſtimmte, pauſirte
der Reichstag einige Tage, um ſeinen Mitglie-
dern Zeit zu laſſen, ſich entſprechend für die
kommende Etatsberathung vorzubereiten.
Wir erwähnten ſchon die Präſidentenwahl. Das
Reſultat derſelben war die Frucht der Ab-
ſtimmung der geſammten Rechten des Hauſes.
Man darf aber dieſes Votum nicht überſchätzen,
denn es hat nur gezeigt, daß viele Parteien und

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Größere Jnſerate Tags zuvor.

geboten iſt. Die Klerikalen c. haben ſich in
ihrer ganzen Macht gezeigt, aber ſie haben da-
durch auch zugleich eingeſehen, daß ſie es durch-
aus nicht nöthig haben, allzu niedrige Forderungen
an den Reichskanzler für ihre Unterſtützung ſeiner
Politik zu ſtellen. So hat denn Fürſt Bismarck
im neuen Reichstage eine ganze Menge zweifel-
hafter Freunde, die lieber nehmen, als geben
wollen und auf die er dabei kaum jemals in
allen Fällen wird rechnen können. Sicher ſind
ihm nur die 77 Conſervativen, aber denen ſtehen
geſchloſſen 160 Liberalce gegenüber, die bereits
in dieſem erſten Wahlgange bewieſen haben, daß
ſie entſchloſſen ſind in Prinzipienfragen zu-
ſammen vorzugehen. Von den jetzt folgenden
Sitzungen wird es nun abhängen, wie Fürſt
Bismarck ſeine Politik einrichten wird, ob er
dem Centrum und Genoſſen ſo große Conzeſſionen
macht, daß es ihm gelingt, mit Hilfe derſelben
ſeine Pläne zur That zu machen, oder ob er es
vorzieht, vorläufig die ganze Wirthſchaftsreform
bei Seite zu legen, bis ein günſtigerer Zeitpunkt
es ihm geſtattet, der Volksvertretung wieder dies
bezügliche Vorſchläge zu machen. Vorliegende
Thatſachen ſcheinen darauf hinzuweiſen daß
zwiſchen Berlin und Rom wieder ein reger Ver-
kehr im Gange iſt. Nicht nur, daß es heißt,
der neuernannte päpſtliche Nuntius in München
iſt auch offiziell angewieſen, mit der preußiſchen
Regierung zu unterhandeln, es ſind auch vom
Papſt wieder neue Biſchöfe ernannt, und nicht

Parteichen da ſind, die geneigt ſind, der Regierung iſt zu vergeſſen, daß in dem preußiſchen Etat
etwas zu bewilligen, wenn ihnen vorher ſehr viel eine Summe für einen Geſandten beim Vatikan

Der Mulatte.
Ein Lebensbild aus Martinique.

Frei nach dem Franzöſiſchen von Rudolf Müldener.

(Fortſetzung.)

„Ach,“ ſagte ſie, heute Abend muß ich Jhnen
Lebewohl ſagen, auch im Namen meiner Freundin
Eleonore; morgen kehren wir nach La Rebeliere
zurück.“

„Morgen!“ wiederholte Danatien in fürch-
terlicher Beſtürzung, „morgen! und ich werde Sie
nicht wiederſehen

Schweigend blieben ſie ſtehen. Cäcilie blickte
in ihr und Danatiens Herz und ihr Entſchluß
war ſogleich gefaßt. Sie beſaß eine jener ſtarken
und beharrlichen Seelen, die durch kein Hinderniß
entmuthigt werden und die ihren Willen ohne
Gewalt aber mit unerſchütterlicher Feſtigkeit
auszuführen wiſſen. Sie können nicht lange in
dieſer Einſamkeit, fern von allem menſchlichen
Umgange leben ſagte ſie ſanft. „Sie müſſen
dieſelbe verlaſſen.“

„Ach, mein Fräulein,“ antwortete er bitter,
„Sie wiſſen nicht, welche Vorurtheile mich auf
ewig von der Claſſe trennen, der ich durch meine
Gefühle und meine Erziehung angehöre.“

„Ja hier aber in Frankreich Jn Frankreich
müſſen Sie leben.“

Er ſchüttelte den Kopf. „Jch habe keine
andere Hoffnung, ich habe keinen anderen Wunſch,“
antwortete er endlich; „aber ich fühle, daß ich
auch in Frankreich nicht glücklich ſein würde.“

„Aber warum ſo an der Zukunft und an

allem Glück verzweifeln? Sehen Sie, ich habe
mehr Muth und Vertrauen als Sie. Jch bin
nur wegen Vermögensverhältniſſen hier. Herr
von La Rebeliere, mein Vormund, berief mich
hierher und ich mußte gehorchen, aber die Zeit
meiner Majorennität rückt heran und dann bin
ich entſchloſſen, die Jnſel zu verlaſſen und werde
es thun. Wir werden uns in Frankreich gern
an unſere Bekanntſchaft in dieſer Wildniß er-
innern. Wollen Sie mich nicht in Paris auf-
ſuchen Verſprechen Sie es mir, jetzt im Augen
blicke der Trennung.

Cäcilie ſprach mit einem ſolchen Ausdrucke
einfacher und ernſter Freundſchaft, daß Danatien
ihre Hand ergriff, welche ſie ihm entgegenſtreckte,
und ausrief: „Ja, in Paris vielleicht in einem
Jahre Es iſt dies eine Hoffnung, die mich am
Leben erhalten wird.“

Einige Minuten ſpäter trennten ſie ſich; er
traurig und doch getröſtet; ſie voll Muth und
Hoffnung.

Herr von La Rebeliere war den ganzen Tag
bei ſeiner Frau geblieben. Gegen Abend machte
er einen Spaziergang in der Richtung von
Danatiens Wohnung und blieb unterwegs bei
einem alten Neger ſtehen, den er an der Grenze
der beiden Beſitzungen traf, und ſprach lange
mit ihm.

Abends beim Eſſen bemerkte La Rebeliere
unter anderen unbedeutenden Dingen und ohne
ſcheinbar viel Wichtigkeit auf die Sache zu legen:
„Jch kenne dieſe Pflanzung Enambucs. Die-
ſelbe wurde früher gut unterhalten, jetzt aber
müßte man auf der Beſitzung hundert Neger

eingeſetzt worden. Käme der päpſtliche Nuntius
nun noch nach Berlin, ſo wäre gewiß überall
Friede und Freude. Traurig wäre es, wenn
Religionsangelegenheiten zur Förderung weltlicher
Politik benutzt würden denn ſo wenig kaum
Jemand etwas gegen die Beendigung des Kultur-
kampfes einzuwenden haben wird, ſo macht es
doch nicht den beſten Eindruck wenn dieſelbe jetzt
nur zu Gunſten der Politik und vielleicht auf
Koſten der Staatsrechte erfolgt. Wie's dann
kommen kann, zeigt ſich ja ſchon in Baiern,
wo das den Klerikalen unliebſame Miniſterium
auf alle mögliche Art und Weiſe, ſelbſt zum
Nachtheile des allgemeinen Staatswohles, ge-
drängt wird, zu demiſſioniren. Unſer Kaiſer
mußte ſich, wie bereits bekannt, anläßlich eines
leichten Unwohlſeins die Eröffnung des Reichs
tages verſagen. Leider iſt dieſe Unpäßlichkeit
auch in dieſer Woche noch nicht gehoben, ſo daß
der Monarch nicht einmal der am Montag ſtatt
gehabten Geburtstagsfeier unſerer Kronprinzeſſin,
zu deſſen Ehren auch an dieſem Tage in Berlin
die Eröffnung des neuen Kunſtgewerbe-Muſeums
ſtattfand beiwohnen konnte. Zu irgend einem
Beſorgniß iſt jedoch noch kein Anlaß vorhanden,
ebenſo hat ſich das Befinden des Großherzogs
von Baden derartig gebeſſert, daß die Kaiſerin
das Krankenbett ihres Schwiegerſohnes verlaſſen
und nach Koblenz zurückkehren konnte. Erkrankt
iſt dagegen in den letzten Tagen noch eine Tochter
unſeres Kronprinzen, die Prinzeſſin Sophie.
Aus dem Auslande ſind nicht groß Nachrichten
von Bedeutung zu vermelden. Frankreich hat

haben, wenn ſie etwas einbringen ſollte. Sie
iſt jetzt im Beſitze dieſes Mulatten, der gewiß
kein geſetzliches Anrecht auf dieſelbe hat. Jch
weiß wer er iſt. Die Regierung wacht nicht
genug über dieſe Leute.

„Nun, mein Gott,“ antwortete Cäcilie, „wenn
ſie nichts Unrechtes thun, kann man ſie wohl in
Ruhe laſſen.“

Frau von La Rebeliere ſeufzte: die Gegen-
wart ihres Mannes, der ſie ſo wenig verließ wie
ihr Schatten, brachte ſie faſt zur Verzweiflung;
aber ſie kannte ihn und wußte ſich zu beherrſchen.

Cäcilie war nachdenklich, aber ruhig. „Wann
reiſen wir ab fragte ſie ihren Vormund.

„Morgen Abend: es iſt Mondſchein und
wir werden deshalb in der Nacht reiſen.“

Der Abend verging traurig und man trennte
ſich kalt.

Als Frau von La Rebeliere im Schlafzimmer
mit ihrem Manne allein war, ſagte ſie: „Jch
habe noch keine Luſt zum Schlafen und werde
etwas leſen.“

La Rebeliere trat mit ihr in ein anſtoßen-
des Zimmer welches keinen Ausgang als durch
das Schlafzimmer hindurch hatte, und ſagte:
„Das Nachtwachen iſt nicht gut; Du wirſt dich
krank machen, meine Freundin. Jch finde Dich
überhaupt heute Abend ſehr verſtört. Trage
Sorge für Deine Geſundheit

Damit küßte er ihr die Hand und ſie nickte
ihm blos eine „gute Nacht“ zu. Eine Viertel-
ſtunde ſpäter ſchliif er. Da war die junge
Frau nun allein. Sie athmete tief auf und
weinte.



ſeinen neuen Miniſterpräſidenten Gambetta, der
ſich nach Kräften bemüht, für ſeine Regierung
Propaganda zu machen, der aber dabei doch eine
Niederlage in dem zur Majorität klerikalen
Senate, ſeinem alten Feinde ſchon vom Liſten-
krutinium her, nicht hat vermeiden können da
zum lebenslänglichen Senator ein ſeiner getreuen
Partei nicht angehöriger Kandidat gewählt wurde.
Ja, Amt bringt Würde, aber auch Bürde, und
Gambetta erfährt dies in den mannigfachen An-
feindungen, die ihm zu Theil werden, vollkommen.
Ganz abgeſehen von dem infernaliſchen Lärm,
den die Communiſten und Jntranſigenten ent
wickeln, halten ſich auch die einigermaßen noch
ſelbſt denkenden Republikaner, wie Waddington,
Freycinet von ihm fern, und ſogar Mitglieder
ſeines eigenen Reſſorts, die franzöſiſchen Bot-
ſchafter im Auslande, haben größtentheils ihre
Entlaſſung eingereicht. Jn Tunis ſind jetzt die
franzöſiſchen Truppen damit beſchäftigt, die Reſte
der Aufſtändiſchen zu vertilgen und Ordnung in
dieſem Lande zu ſchaffen, deſſen Ruhe zu ſtören,
ſie ſelbſt am meiſten beigetragen haben. Eng-
land hat zur Abwechſelung wieder einmal mit
den rebelliſchen Jren zu kämpfen, die trotz aller
drakoniſchen Maßnahmen es von Zeit zu Zeit
doch immer wieder von Neuem verſuchen, das
engliſche Regiment abzuſchütteln. An eine bal-
dige definitive Unterdrückung des im Geheimen
fortgährenden Feuers iſt denn auch wohl trotz
aller früheren günſtigeren Meldungen nicht zu
denken. Eine ähnliche Unannehmlichkeit ſpinnt
ſich jetzt für Oeſterreich in Süd Dalmatien
an, wo die aus dem Aufſtande von 1869 ſattſam
bekannten Bocheſen auf's Neue Neigung zu einem
Putſche zeigen. Beendigt iſt in dieſer Woche
auch die Kriſe im Miniſterium des Auswärtigen,
für das der bisherige öſterreichiſche Botſchafter

in Petersburg, Kalnocky, zum Chef ernannt iſt.
Seine Berufung befriedigt allgemein, ſelbſt in
Jtalien, wo die bekannten angeblichen Kalley-
ſchen Enthüllungen für einen Augenblick doch
böſes Blut gemacht hatten. König Humbert iſt
mit ſeiner Gemahlin erſt in dieſer Woche von
ſeiner Wiener Reiſe nach Rom zurückgekehrt,
unter frenetiſchem Volksjubel am Tage, dem ſich
allerdings in der Nacht wenig damit harmo-
nierende aufrühreriſche Maueranſchläge und
Proklamationen anſchloſſen. Jm Orient hat
ein kleiner Konflict begonnen, und zwar zwiſchen
Griechenland und der Türkei. Der erſtere Staat
hat die türkiſchen Poſtämter in den ihm zuge-
ſprochenen Landestheilen geſchloſſen, als Repreſſalie
hat darauf die Pforte daſſelbe mit den griechiſchen
Poſtämtern in der Türkei gethan. Dagegen hat
Griechenland proteſtiert und nun iſt ein heftiger
Notenwechſel im Gange, der ja ſchließlich durch

welche Seufzer, welche Verwünſchungen, welche
Liebesworte floſſen über ihre Lippen! Dann
verſuchte ſie, blos um ihr Herz zu erleichtern,
zu ſchreiben, aber ſchon bei den erſten Worten
hielt ſie die Schwierigkeit, ihre Gedanken aus
zudrücken, auf. Sie war unwiſſend wie eine
Creolin und konnte kaum die Feder halten.

Kurz vor Tagesanbruch wachte La Rebeliere
auf und bemerkte, daß ſeine Frau ſich noch nicht
niedergelegt hatte. Er ſtand leiſe auf, um zu
ſehen, was ſie mache. Sie war, den Kopf auf
den Tiſch geſtützt, eingeſchlafen. Jhre Hand, die
noch die Feder hielt, ruhte auf einem ganz mit
einzelnen Buchſtaben, brennenden Herzen und
dem Worte „Danatien“ bedeckten Bogen Papier.

La Rebeliere ſah dies Alles über die Achſel
ſeiner Frau im Scheine einer dem Erlöſchen
nahen Lampe.

Bleich, mit ſtarrem Blick und zuſammen-
gebiſſenen Zähnen ſuchte er inſtinktmäßig an
ſeiner Seite den Dolch, den er beim Auskleiden
abgelegt hatte.

Aber plötzlich fiel ihm ein anderer Rache-
plan ein. „Ach,“ murmelte er, indem er nach
ſeinem Bette zurückkehrte, „jener Menſch iſt
herrenloſer Sclave. Jch kann ihn kaufen und
vor ihren Augen todtpel ſchen laſſen.“

J

Den andern Tag verließ La Rebeliere die
warmen Quellen mit ſeiner Frau und Cäcilie,
und ſobald er in ſeiner Wohnung angekommen
war, reiſte er unter einem unbedeutenden Vor-
wande nach Fort Royal ab, wo er höchſtens
zwei oder drei Tage bleiben wollte. Die junge

freundliche Vermittelung auch wohl ſein Ende
erreichen wird. Des Mörders Guiteau
Prozeß in Amerika iſt von einem Attentat auf
den Attentäter ſelbſt unterbrochen. Ein junger
Mann ſchoß auf ihn, verwundete ihn aber nur
leicht. Seitdem zeigt der Elende, der ſich früher
ſeiner ſchändlichen That noch rühmte, eine ge-
radezu weibiſche Furcht und fleht fortwährend
um Beſchützung. Der ganze Menſch macht einen
widerlichen Eindruck, und dabei drängt ſich die
feine Welt noch förmlich um ſeinen Anblick. Jn
der That ſchwer begreiflich.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 26. November. Die Budget-

kommiſſion erledigte mehrere kleine Etatstheile.
Bei dem Etat der Heeresverwaltung wurden
von der für die Ergänzung des Abgangs von
Handfeuerwaffen eingeſtellten Poſt von 1,490,600
Mark auf den Antrag Maltzan's 490,600 Mark
geſtrichen.

Berklin, 26. Novbr. Sr. M. S. „Vineta“
19 Geſchütze, Commandant Cpt. zur See Zirzow
iſt am 25. November c. in Kiel eingetroffen.

Worms, 26. November. Marquardſen iſt
mit über 7000 Stimmen gewählt. Ebner erhielt
5000 Stimmen.

Cöslin, 26. November. Jn dem Prozeß
wegen des Schievelbeiner Judenkrawalls haben
die Geſchworenen heute Mittag nach 12 Uhr
ihr Verdikt dahin abgegeben, daß neunzehn An-
geklagte wegen ſchweren Aufruhrs und Land-
friedenbruchs, drei Angeklagte wegen einfachen
Landfriedenbruchs ſchuldig befunden worden ſind.
Freigeſprochen wurden ſechs Angeklagte, unter
ihnen Rentier Breming und ein fünfzehnjähriger
Knabe. Als Rädelsführer wurde keiner für
ſchuldig befunden. Mildernde Umſtände wurden
Allen bewilligt mit Ausnahme der Denunziantin
Nowakowski.

SDoſen, 26. November. Das vfficielle
Organ Ledochowski's, der „Kuryer Poznanski“,
beſtreitet zwar die Möglichkeit, daß der Papſt
Rom verlaſſen werde, glaubt aber, die Meldung
ſei jedenfalls verfrüht und Fulda, der Sitz des
Papſtes, abſolut unwahr.

S aris, 25. November. Prinz Louis Murat
wurde geſtern in dem Zweikampfe mit Deveaux
ſchwer an der rechten Seite verwundet. Der
Prozeß Rochefort's kommt am 13. December vor
den Aſſiſſen zum Austrag.

Baris, 25. November, Abends. Beim Em-
pfange des Perſonals des Kultus- Departements
ſprach ſich der Miniſter Bert dahin aus, daß
nicht die religiöſen Doktrinen die Angelegenheit
des Miniſteriums ſeien, ſondern die Ueberwach-

Frau glaubte, es handele ſich um irgend eine
Verwaltungsmaßregel, und wunderte ſich nicht
über dieſe ſchnelle Abreiſe.

Der Generalgouverneur der Antillen, Herr
von La Fenquieres, hatte eine nahe Verwandte
des Herrn von La Rebeliere geheirathet Beide
ſtanden auf ſehr freundſchaftlichem Fuße mit
einander. Alles beugte ſich vor dieſen beiden
mit der ausgedehnteſten Gewalt bekleideten
Männern; aber es gab keine Sicherheit bei einer
ſo hohen Stellung und ſie hatten ſich deshalb
zu gegenſeitiger Unterſtützung verbündet, und
wären vor keiner That zurückgewichen, wenn es
auf die Vertheidigung ihrer Vorrechte oder die
Unterdrückung eines Gegners ankam.

Herr von La Rebeliere beſaß ein ungeheures
Vermögen, und obgleich ſeine ſehr gemeine Her
kunft allgemein bekannt war, ſo hatte er ſich
doch durch ſeine Heirath mit den beſten Familien
von Martinique verſchwängert. Er war Com-
mandant der Gemeinde Carbet, in welcher ſein
Haus ſtand; dieſes Amt gab ihm eine unmittel-
bare und abſolute Gewalt, deren ungeheure Miß-
bräuche ſtets ungeſtraft blieben, denn man konnte
nur an das höchſte Gericht eines Colonialrathes
appelliren, der dem Gouverneur gänzlich ergeben
war.

Die Abweſenheit des Herrn von La Rebe-
liere war für ſeine Frau eine Zeit der Erholung;
ſie konnte wenigſtens ungeſtört weinen. Niemand
fragte ſie nach der Urſache ihrer Traurtßkeit
und ihrer Schlafloſigkeit. Nichts vermochte ſie
aus der tiefen Niedergeſchlagenheit zu reißen, in
welche ſie gefallen war; ſie lag den ganzen Tag

ung der Befolgung der Geſetze, welche die Be
ziehungen zwiſchen Kirche und Staat regeln.
Die Regierung wolle die ſtrikte Ausführung des
Konkordats. Der Miniſter des Jnnern hat
den Präfecten Weiſung ertheilt, ihm eine genaue
Aufſtellung aller Vergehen einzuſenden, die von
Geiſtlichen bei der Ausübung ihres Amtes be-
gangen wurden. Die Regierung iſt entſchloſſen,
fortan keinen Verſtoß von Mitgliedern der Geiſt
lichkeit gegen das Geſetz hingehen zu laſſen,
ſondern Vergehen dieſer Art dem Strafgeſetze
gemäß den Gerichten zu überweiſen.

Baris 26. November. Der ehemalige
Präfect Tirman iſt zum Civilgouverneuer von
Algier ernannt worden. Der holländiſch franzö
ſiſche Handelsvertrag iſt heute Vormittag unter
zeichnet.

Condon, 25. November. Das Criminal-
gericht hat Auguſt Haſenach, welcher des Verſuchs
der Fälſchung deutſcher Banknoten geſtändig war,
zu achtjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt.

Condon, 26. November. Bei den geſtrigen
Gemeinderathswahlen in Cork unterlagen die
Kandidaten der Landliga.

Bukareſt, 25. November. Der König wird
die ordentliche Seſſion der Kammern am nächſten
Sonntag perſönlich eröffnen, die Thronrede iſt
in einem heute unter dem Vorſitz des Königs
ſtattgehabten Miniſterrathe feſtgeſtellt worden.

Konſtantinopel 25. November. Das
griechiſche Poſtamt in Konſtantinopel und das
griechiſche Poſtamt in Janina ſind heute ge-
ſchloſſen worden.

Rom, 25. November. Der Papſt hielt
heute, umgeben von dem ganzen Hofſtaate, dem
bei der Kurie beglaubigten diplomatiſchen Korps
und von Vertretern des römiſchen Adels, ein
öffentliches Konſiſtorium ab und hörte das in
lateiniſcher Sprache gehaltene Plaidoyer des
Doyens des Konſiſtorial-Advokaten zu Gunſten
der beabſichtigten Heiligſprechungen an. Jn
der Kammer ſind die Jnterpellationen betreffs
der Zwiſchenfälle bei der Ueberführung der Leiche
Pius IX. zurückgezogen worden.

Rom, 26. November. Jn einem längeren
Artikel, betitelt „das Ausland und das Mini-
ſterium“, antwortet das Diritto denjenigen, welche
die Jdee der Königsreiſe nach Wien zu ver-
kleinern, auf kleinliche Verhältniſſe und insbe-
ſondere auf ein parlamentariſches Auskunfts-
mittel zu reduziren trachten, und konſtatirt ſodann
Die Lage Jtaliens gegenüber Frankreich iſt die
ſelbe geblieben wie im letzten Mai; Gambetta
thut, was er kann. Die Loyalität zwingt uns
anzuerkennen daß man die Politik ſeiner Vor-
gänger nicht acceptiren konnte. Wir nehmen
ſeine friedlichen und wohlwollenden Erklärungen

in ihrer Hängematte mit geſchloſſenen Augen und
übereinander geſchlagenen Händen unbeweglich
und ſtumm, wie eine Statue; wenn der Abend
kam und der Wind kühl und mild in den Orangen
wehte, ſchlich ſie langſam auf die Terraſſe und
verbrachte da oft die ganze Nacht. Die Freiheit,
welche ihr ihr Gatte ließ, erſtreckte ſich nicht über
das Vorrccht, ſich ihren kindiſchen Launen zu
überlaſſen ſie durfte die Grenze ihrer Beſitzungen
nicht überſchreiten, und diesmal wagte ſie nicht,
nach den warmen Quellen zurückzukehren.

Cäcilie theilte bis zu einem gewiſſen Grade
dieſes Leben voll Sehnſucht, Müſſiggang und
Langeweile, ſie hatte aber doch wenigſtens die
Zukunft, die freie, unermeßliche Zukunft voll
Pläne und Hoffnungen vor ſich: ſie träumte
davon, während die junge Frau ſich in düſterer
und ſtummer Muthloſigkeit verzehrte. Da ſie
Beide völlig von einem tiefgehenden Gefühle be-
ſchäftigt wurden, ſo beobachteten ſie einander
nicht gegenſeitig und ihr Geheimniß wurde durch
keine unvorſichtige Offenbarung verrathen. Die
Eine, die Heißere, leidenſchaftlich Heftigere, hatte
ſich unter dem mißtrauiſchen Blicke ihres Mannes
verſtellen gelernt; die Andere, die Stolze, Auf-
richtige ſchwieg, weil man ihr Vertrauen nicht
haben wollte.

(Fortſetzung folgt.
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mit Vertrauen auf und find alle geneigt, dieſelben
zu erwiedern. Aber noch einmal: Die Dinge
bleiben wie ſie waren wir können dieſelben
weder ändern noch aufgeben weil ihre Ur-
ſache weiter beſteht. Jtalien hatte keine feind-
liche Abſichten gegen Frankreich es zog nur ſeine
Intereſſen zu Rathe und ſah ſich für die Zukunft
vor. Der Beſuch in Wien war ein guter An
fang, der aber eine logiſche; vollſtändige Weiter
entwickelung haben muß. Das Miniſterium kinn
und will nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben.
Wenige Tage nach dem 27. Oktober ſchrieb man
in Berlin, daß das, was in Wien geſchehe, nur
in Berlin die öffentliche Vekräftigung und
feierliche Wirkſamkeit erlangen werde.
Derſelben Anſicht war man in Wien und
iſt man auch in Rom. Ohne Zweifel iſt die H
Uebereinſtimmung zwiſchen Jtalien und Oeſter
reich- Ungarn eine Friedensgarantie; der Hin
zutritt Deutſchlands wird dieſe Garantie
verſtärken. Sich an eine dieſer Mächte an-
ſchließen und die andere bei Seite laſſen, würde
ehe Mißſtände als Vortheile im Gefolge
haben.

Detersburg, 26. November. Geſtern Nach-
mittag erſchien während der Sitzung im Depar-
tement der Reichspolizei ein junger Mann und
wünſchte den General Tſcherewin zu ſprechen
dabei feuerte derſelbe auf den Letzteren einen
Revolverſchuß ab. Die Kugel durchlöcherte die
Kleider des Generals. Die Verwundung ſoll
unbedeutend ſein. Der Thäter iſt verhaftet.

Petersburg 26. November. Tſcherewin
wendete den Schuß dadurch ab, daß er den Arm
des Attentäters ergriff. Nur die Uniform des
Generals iſt verletzt. Der Thäter nennt ſich
Nicolas Sankowsky und iſt von polniſchem Adel
aus dem Gouvernement Grodno. Er gab an,
daß er auf Anſtiftung eines gewiſſen Paul Mel
nikoff gehandelt habe, welchem auf Grund einer
Verurtheilung wegen Diebſtahls die bürgerlichen
Rechte aberkannt worden ſind. Der Letztere iſt
in Folge deſſen ebenfalls verhaftet.

Deutſchland.
Der Kaiſer hat die letzte Nacht ſehr

gut geſchlafen und iſt um 8 Uhr aufgeſtanden.
Nach dem Frühſtück, welches mit großem Appetit
eingenommen wurde, hat ſich der Kaiſer Vortrag
halten laſſen und dann allein gearbeitet, bis ihn
der Kronprinz, welcher mit dem Prinzen Alexander
dem Abdventsgottesdienſte im Dome beiwohnte,
beſuchte. Der Erſtere konnte, nachdem er ſich
perſönlich davon überzeugt, daß es ſeinem kaiſer
lichen Vater verhältnißmäßig gut gehe, dieſem
auch Gutes über das Befinden ſeiner Tochter,
der Prinzeſſin Sophie, mittheilen. Sehr erfreut
ſoll der Kaiſer darüber ſein, daß ihn ſeit einigen
Tagen ſein alter Leibarzt, Generalarzt Dr. von
Lauer, der auch erſt von ſchwerer Krankheit
eben geneſen, wieder beſucht. Dr. v. Lauer muß
auf Wunſch des Kaiſers täglich längere Zeit im
Palais verweilen. Da nun alle Beſorgniſſe über
die Krankheit des Kaiſers, des Großherzogs von
Baden und der Prinzeſſin Sophie, an deren
Krankenbett die Kronprinzeſſin die perſönliche
Pflege leitet, geſchwunden ſind, ſo wird ſich der
Kronprinz mit den Prinzen Wilhelm und
Heinrich, denen ſich unterwegs der Großherzog

von Mecklenburg anſchließen ſoll, morgen Montag,
Nachmittag gegen 6 Uhr, zur Abhaltung der
bereits mehrmals aufgeſchobenen Jagden nach
Letzlingen begeben, die am Dienſtag und
Mittwoch nach den bereits veröffentlichten Pro-
gramme ſtattfinden dürften.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit An-
gabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt, was

zu beachten bitten.
Merſeburg. Der Verein zur För-

derung kirchlichen Lebens in der Ge-
meinde St. Maximi hielt Montag, den 22.
d. Mts. ſeine dritte Sitzung ab. Jn derſelben
erklärten ſich die zu Mitgliedern des Vorſtandes
gewählten Herren zur Annahme der Wahl bereit.

err Stadtrath Zehender gab ſodann die
Ueberſicht über Einnahme und Ausgabe in dem
verfloſſenen Rechnungsjahr 1880/81. Ferner
wurde über das äußere Arrangement, des am
29. d. Mts. zu feiernden Jahresfeſtes, verhandelt.
Den Schluß bildete ein Vortrag des Herrn Or-
ganiſt Ratſch über den Jslam. Geographiſches
über Arabien und Ethnologiſches über ſeine Be-
wohner bildete den erſten Theil, dem ſich als
zweiter hiſtoriſche Mittheilungen über Muhammeds
Perſon und Wirkſamkeit anſchloſſen.

(O.-C.) Aus dem Kreiſe. Nichts
konnte der landwirthſchaftlichen Bevölkerung
unſres Kreiſes gelegener kommen, als dieſer freund-
liche Spätherbſt, mit dem der November gewiſſer-
maßen wieder gut machen will, was der böſe
October verdorben. Alle ökonomiſchen Arbeiten
gehen hierbei vortrefflich von ſtatten, das Ein-
pflügen und Beſtellen iſt meiſt ſchon beendet und
Hunderte von Rübenwagen benutzen den glatten
Weg, um ſogenannte „Kaufrüben“ nach der
Zuckerfabrik Körbisdorf zu fahren, wo dieſes
Produkt langer Mühe und Arbeit endlich in
klingende Münze umgeſetzt wird. Auch dem
edlen Waidwerk geht man viel lieber nach, wenn
ſtatt der wilden Novemberſtürme anderer Jahre
ein ſo herrliches Wetter herrſcht. Den vielen
lautgewordenen Jagdberichten mit günſtigem Er-
folge können wir anreihen, daß auch auf der
großen Jagd in Frankleben neulich gegen 230 r
Haſen geſchoſſen wurden. Ein Zwiſchenfall dabei
verdient Erwähnung. 2 halbwüchſige Burſchen
näherten ſich urplötzlich einem Treiberjungen und
nahmen ihm bei hellem, lichten Tage ſeinen Haſen
ab. Da der Aermſte in der Minderzahl war,
ſo mußte er ſich vorläufig das Unrecht gefallen
laſſen, doch kam die Vergeltung ſchnell. Die
Wegelagerer waren erkannt worden und mußten
ſich noch deſſelbigen Abends vor dem Amtsvor-
ſteher verantworten. Das Zurückbringen des
Haſens ſühnte die That nicht und eine ange-
meſſene Strafe ſteht den Uebelthätern bevor.
Das Mittelalter iſt eben vorüber.

Eingeſandt.
Der „Merſeburger Correſpondent“ kommt in ſeinen

Rückblicken auf die jetzt beendeten StadtverordnetenWahlen
in den Lokalnachrichten der Nr. 193 zu der Vermuthung,
daß zu dem bedauerlichen Rückgange in der Betheiligung
an ver Wahl die erſt kürzlich ſtattgehabte Reichstagswahl
und die dadurch nothwendig eingetretene Ermattung weſent
lich aber bei einem großen Theile der Wähler die Scheu
vor öffentlicher Abſtimmung beigetragen habe.

Uns, die wir eine große Anzahl angeſehener und ein
ſichtsvoller Bürger hinter uns haben dünkt es aber als

läge der Grund der lauen Betheiligung an der Wahl ganz
wo anders.

Nicht die Ermattung nach beendeter Reichstagswahl,
namentlich aber nicht die Scheu vor öffentlicher Abſtimm-
ung hält viele Elemente der Bürgerſchaft ab, ihre Wahl
zu treffen, es iſt vielmehr eine ſich vielfach kundgebende Ab
neigung gegen den durch die Verſammlung gehenden Zug
geringer Sparſamkeit und Sorgfalt bei Verwaltung des
Stadtſäckels, der Unſummen von Geld in ſumpfigen Boden
verſenkt, wo dringende Nothwendigkeit, ebenſowenig wie
bervorragendes Stadt Intereſſe ſich ſichhaltig begründen
läßt. „„Hand auf den Geldbeutel“ iſt heutzutage
überall das Looſungswort, wir in Merſeburg haben aber
Grund genug dies in erſter Linie zu thun. Nicht zu
wahrhaft gemeinnützigen Einrichtungen ſei
dieſes Looſungswort gegeben denn dies wäre bedauerlich,
aber daß es bei Verwirklichung von kühnen Projecten, wie
derens eins die neue Verbindungsſtraße zwiſchen Altenburg
und Karlſtraße iſt, zu der aber, nachdem die Augen auf
gegangen, merkwürdiger Weiſe auch keiner der Stadtvertreter
die Vaterſchaft anerkennt und welche in der Bürgerſchaft
ſchon Namen zweifelhafter aber richtiger Bezeichnung erhalten
W beherzigt werde, iſt der Wunſch vieler, ja der meiſten

rger.
Unſerm neuen Stadtverordneten Herrn Hoffmann können

wir aber nicht beſſer begrüßen, als mit dem Zuruf: „Hand
auf den Geldbeutel“, denn er hat als unmittelbarer
Anwohner an der „leider“ ins Leben gerufenen Millionen-
ſtraße mit eignen Augen geſehen wie Geld vergraben
wird, er wird ſich, das iſt ein weierer Wunſch an Herrn Hoff
mann, hieran ein abſchreckendes Beiſpiel nehmen.

Mehrere Bürger
Metrologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

127.11. Abds 8 U. 28./11. Morg. sil.

Barometer Mill. 743,0 746,50Thermometer Celſius 11 7,9Rel. Feuchtigkeit 94,3 96,5Bewölkung 6 6Wind S W. SW,Stärke 7 4

Bei langſam ſteigenden Barometer und bedeckten
Himmel, zunehmende Kälte.

Der Dunfſtdruck reducirte ſich von 5,32 auf 3,85.

Tages Chronif zum 2C. Novbr.
Am 28. November 1860 ſtarb Freiherr Chr. K. J. von

Bunſen Schriftſteller und Staatsmann. 1870
Siegreicher Kampf des 10. Korps unter General von
VoigtRhetz bei Beaume la Rolande. Beſetzung von
St. Calais und St. Comes. General von Göben
beſetzt Amiens.

Letzte Nachrichten.
Coblenz 27. November. Wie man hört,

hat das Befinden der Kaiſerin, nachdem es
während des Aufenthaltes in BadenBaden ſich
ſtetig gebeſſert hatte, durch die Rückwirkung der
in der letzten Zeit dort durchlebten ſchmerzlichen
Gemüthsbewegungen und Sorgen naturgemäß
wieder gelitten. Von den Aerzten wurde daher
ein Aufenthalt in Coblenz als Uebergang vor
der Rückkehr nach Berlin um ſo mehr für wün-
ſchenswerth erachtet, als die weite Reiſe für die
hohe Frau noch zu angreifend geweſen wäre.
Vorausſichtlich trifft indeſſen die Kaiſerin im
Laufe der Woche in Berlin ein.

Wreslau, 27. November. Der geſtrige
Berliner Tagesexpreßzug, welcher um
4 Uhr Nachmittags Hier eintreffen ſollte, iſt
beim Paſſiren der engliſchen Weiche der Station
Mochbern um 3 Uhr 51 Minuten entgleiſt.
Die Maſchine, der Tender, der Poſt und der
Packwagen ſtürzten um. Außer einigen Kon-
tuſionen, welche der begleitende Poſtſekretär
erlitten hat, ſind keine gefährlichen Ver-
letzungen vorgekommen. Der Zug traf mit
einer Verſpätung von zwei Stunden hier ein.

Ein hochgeehrtes Publikum von Merſeburg und Um-
gegend beehre ich mich auf mein Lager aller in mein Fach
ſchlagenden Artikel von den billigſten bis zu den feinſten
höflichſt aufmerkſam zu machen.

Weihnachts- Stickereien u. Hamck-
arbeiten werden an Thermometern u. Barometern
prompt und geſchmackvoll angebracht. Umallen Wünſchen gerecht

werden zu können, bitte ſolche Gegenſtände, welche bis zum
Weihnachtsfeſte extra angefertigt werden müſſen, gütigſt bald
zu beſtellen.

Meine auf vielen Ausſtellungen preisgekrönte
Mähmaschene halte zu billigſten Preiſen beſtens

Hochachtungsvoll

U ax V lIer,optiſch-mechaniſches Jnſtitut,
Merſeburg, Windberg 7 am Roßmarhkt.

empfohlen.
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fertigt ſchnell und elegant
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S Weihnachts-Ausslellung
u GDSTAV LOTS, Furgſtraße N,

bietet zu Meihnachts-Heſchenken

eine gutgewählte reiche Auswahl von
praetiſchen und nützlichen Kunſt- Gegenſtänden

der neueſten Artikel
zu ſehr billigen Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.

Guſtav Fots.
Garnirungen von Stickereien werden nur gut und geſchmackvoll aus-

Gustav Lots.geführt bei

Bekanntmachung.
Der über den Abſchlußdamm des Schladebacher Unterteiches führende

Weg wird vom 28. d. M. bis auf Weiteres, wegen Bau einer Brücke geſperrt.
Altranſtedt den 25. November 1881. Der Amtsvorſteher.

Verſteigerung i. Wege d. 3wangsvollſtreckung.
Mittwoch den 30. d. M., Vormittags 8 Uhr, verſteigere ich im

hieſigen RathskellerSaale
1 tafelförmiges Klavier, 3 Sophas, mehrere Tiſche, Stühle und
Kommoden, dagegen freiwillig: 1 Partie Betten

öffentlich meiſtbietend.
Schlüter, Ger.Vollz.Merſeburg den 27. November 1881.

Bekanntmachung.
Freitag den 2. December 1I881, Vormittags

10 Vhr, ſollen auf der Artern-Merſedurg- Leipziger Chauſſee von Nr.
59,2——59,5 bei Tragarth eine Partie canadiſche Pappeln (Schwarzpappeln)
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 19. November 1881.

Der Landes-Bauinſpeetor.
J. A. Müller, Chauſſee-Aufſeher.

De Der ächte
Vernhardiner Alpen-
kräuter Magenbitter,

e weltbekannt als Quinteſſenz der beſten aromatiſchen
e er S Kräuter und Wurzeln der deutſchen und ſchweizer
Cean 2 Alpenflora.Sinn 5 Von den Herren Univerſität sprofeſſoren Ober
e S medicinalrath Dr. L. A. Buchner, Dr. J.G. Wittſtein, Dr. Kayſer u. vielen Aerzten

geprüft und wegen ſeiner Magen und Verdauung
ſtärkenden Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden Eigenſchaften
als beſtes diätetiſches Hausmittel ausſchließlich empfoblen.
Man achte bei Ankauf genau auf obige Schutzmarke und die Firma

Wallrad Ottmar Bernhard,
kgl. b. Hofdestillateur,

München, Zürich, Kufstein und London
Nur ächt zu haben in Flaſchen à M. 4, M. 2, M. 65 ſammt Gebrauchs

anweiſung des Herrn Dr. J. B. Kranz, in Merſeburg bei Herrn Oskar
Leberl, Burgſtraße 16, Markranſtedt Guſtav Enke, Schkeuditz R.
H. Nietzſchmann, Nebra C. W. Kabiſch, Pegau M. Haaſe,
Halle a. S, A. Lndwig, Engelapotheke, Laucha C. R. Roſcher, Quer
furt Rob. Raunhardt, Groitzſch Otto Etzold.

Bertha Schnabel S Co.,
Leinen- u. Wäsche-Ausstattungs-

(en gros) Iagazin Ranges (en detail)
in Halle a/S., 22 Leipziger Str. 22,

empfehlen alle in Wäſchegeſchäften geführten, zu Weihnachts Ge-
schenKenm geeigneten Gegenſtände, welche ſämmtlich in allerbeſter Güte,
aus den vorzüglichſten Stoffen gearbeitet und in den neueſten Muſtern vor
Pert ſind, zu ganz bedeutend ermäßigten, unübertroffen billigen, feſten

reiſen,

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.

Dienſtag den 29. d. M., Nachmittags 2 Uhr', verſteigere ich im Ge
meinde-Gaſthauſe zu Löpitz

1 Laſtwagen, 1 Pferd
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg den 28. November 1881. Schlüter, Ger.Vollz.

Die Verkaufsſtelle Merſeburg der
Kaiserlichen Tabak-Manufactur

Strassburg i. E.
empfiehlt die rühmlichſt bekannten Fabrikate obiger Manu-

factur ſowohl en gross als en dietaik zu den
von der Direktion vorgeſchriebenen Verkaufs-
preiſen.

Local proviſoriſch Oberbreiteſtraße 2.
Große

Nutzholz- Auction.
Dienſtag, den 6. December

er. ſollen in Muttlau bei Weißen-
fels circa 300 Stämme Eſcchen,
Rüſtern, Ulmen, Ellern u. Buchen,
Rüſtern von 20 25 Cm., Ulmen
bis 40 Em. ſtark meiſtbietend ver
ſteigert werden. Sammelplatz 9
Uhr Vorm. Meuſel in Muttlau bei
Weißenfels a/S.

Die Besftzer.

Amzeige.
Meinen werthen Kunden zur ge

fälligen Nachricht, daß ich von jetzt
ab nicht mehr Markt 20 ſondern
Preußerſtraße Nr. 13 wohne,
und bitte die geehrten Herrſchaften,
mich auch hier bei vorkommenden
Haararbeiten mit ihren Aufträgen
zu beehren.

Marie Polſter geb. Holzhauer.

Anzeinzeige.
Jch zeige hierdurch ergebenſt an,

daß ich ſeit längerer Zeit meine Tiſch
lerei aus meiner Schneidemühle wieder
nach meiner Wohnung Breiteſtr.
Nr. 13 verlegt und Möbel und
Särge ſtets vorräthig habe und bitte
um geneigten Zuſpruch.

Scholz senm., Tiſchlermſtr.

Eine möblirte Stube
mit Schlafkammer iſt an ein od. zwei
Herrn zu vermiethen Dom 10.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Logis-Vermiethung.
Die obere Etage Georgenſtraße

1 iſt veränderungshalber vom 1. Jan.
an zu vermiethen.

Ein Logis
iſt zu vermiethen und ſogleich oder
Neujahr zu beziehen kl. Ritterſtr.

r. 4.

Garçonlogis.

Die 2. Etage in unſerem Hauſe
beſtehend aus 5-—-6 heizbar. Zimmern,
Balkon, Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malvricht,
Neu project. Straße.

Friſchen Hecht,
friſchen Seedorſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Geschälte Erbsen,
Magdeb. Sauerkonhl,
Schnittbohnen

empfiehlt

Hermann Nabe.
Eine Rolle Leder gefunden,

abzuholen Breiteſtr. 10.
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